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JEWISH POP 
Werke jüdischer Pop-Künstler*innen wie Randy Newman, Amy Winehouse, Barbra Streisand, 
und den Beastie Boys in modernen Orchester-Arrangements 
  
 

 
 
 

Liebe Pädagog*innen und Kulturinteressierte, 
 
unsere Zielsetzung ist es, ein Konzert nicht nur als kulturelles Ereignis zu sehen, sondern 
auch als Bildungsangebot, das den Horizont des Publikums erweitert. Es soll nicht nur ein 
musikalisches Erlebnis sein, sondern auch eine wertvolle Gelegenheit, sich mit Themen wie 
kultureller Vielfalt und Geschichte auseinanderzusetzen. 
 
Deshalb wollen wir Ihnen hiermit etwas an die Hand geben – sowohl als Vorbereitung auf das 
Konzert als auch als Informationsquelle für eine vertiefte Auseinandersetzung mit Musik und 
jüdischer Kultur. Wir hoffen, dass Sie damit gut gerüstet sind, um ein spannendes 
Konzerterlebnis zu haben, Unbekanntes zu entdecken und neue Perspektiven zu gewinnen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Tina Güllich | Education JCOM 
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Die Besetzung  
 
Musikalische Leitung & Dirigat Daniel Grossmann 
Arrangements   Matthias Schaff 
Dramaturgie    Sebastian Reier 
Sängerin    Jelena Kuljić 
Sänger    Damian Rebgetz 
Musiker*innen    JCOM (Jewish Chamber Orchestra Munich)  

Violine, Viola, Violoncello, Kontrabass, Flöte, Oboe, Klarinette, 
Fagott, Horn, Trompete, Posaune, Percussion, Gitarre/ E-Gitarre 

 
 

SÄNGERIN Jelena Kuljić 
Geboren 1976 in Serbien, absolvierte Jelena Kuljić 2008 ihr Studium im Fach 
Jazz-Gesang am Jazz-Institut Berlin. Sie spielte in zahlreichen 
Theaterproduktionen, u.a. an der Volksbühne Berlin, Schaubühne Berlin, im 
Burgtheater und im Thalia Theater. Seit der Spielzeit 2015/16 ist Jelena Kuljić 
festes Ensemblemitglied der Münchner Kammerspiele. Als Musikerin spielt sie 
in verschiedenen Musikprojekten und tritt bei internationalen Jazz Festivals auf. 

 
 

SÄNGER Damian Rebgetz 
Damian Rebgetz, im australischen Darwin geboren, studierte Musik am 
Queensland Conservatorium und Musiktheater an der Western Australian 
Academy of Performing Arts sowie Sound Studies an der Universität der 
Künste Berlin. Nach einigen Jahren in der freien Szene war er von 2015 bis 2020 
Ensemblemitglied der Münchner Kammerspiele. Seine eigenen Performances 
sind von experimentellen Formen des Musiktheaters inspiriert.  

 
 

KOMPONIST Matthias Schaff 
Geboren 1989, ist Matthias Schaff als freischaffender Komponist und 
Arrangeur mit Schwerpunkt Orchestration & Tonsatz tätig. Seine Abschlüsse 
hat er in Komposition für Film und Fernsehen an der Hochschule für Musik und 
Theater München, sowie Musikwissenschaft an der Ludwig-Maximilians-
Universität München absolviert.  
 

 
 

DIRIGENT Daniel Grossmann  
Daniel Grossmann stammt aus einer jüdisch-ungarischen Familie und 
studierte Dirigieren in New York City und Budapest. Er gründete 2005 das 
JEWISH CHAMBER ORCHESTRA MUNICH (JCOM) und macht mit seinem 
Orchester jüdische Kultur hör-, seh- und erlebbar. Neben Auftritten an 
ungewöhnlichen Aufführungsorten ist das JCOM auch auf YouTube präsent 
(www.jcomtv.de). 
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Der Konzertaufbau 
 
Das Konzert besteht aus Songs jüdischer Popkünstler*innen, die für Kammerorchester 
arrangiert wurden. Es ist in drei Abschnitte unterteilt. In den jeweiligen Abschnitten sind die 
Songs durch komponierte Überleitungen miteinander verbunden. Es gibt keine Pause. 
 
 
I. Abschnitt 
 
RANDY NEWMAN      In Germany Before the War   
BEASTIE BOYS      Sabotage 
SERGE GAINSBOURG & JANE BIRKIN   Ballade de Melody Nelson   
THE CLASH       London Calling 
LENNY KRAVITZ      It Ain‘t Over ‘Til It‘s Over 
 
 
 
II. Abschnitt 
 
AMY WINEHOUSE      Rehab 
ASAF AVIDAN      A Part Of This    
AMY WINEHOUSE      Back to Black    
LISA LOEB       Stay (I Missed You) 
RAMONES       Poison Heart 
 
 
 
III. Abschnitt 
 
BURT BACHARACH & ELVIS COSTELLO  I Say a Little Prayer 
BARBRA STREISAND     The Way We Were 
TROYE SIVAN (feat. ARIANA GRANDE)   Dance To This    
CAROLE KING (ARETHA FRANKLIN)  (You Make Me Feel Like) A Natural Woman 
BILLY JOEL       Piano Man     
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Die Komposition  
 
Aus einem Gespräch mit dem Komponisten Matthias Schaff haben wir einige Aspekte 
zusammengetragen, die verdeutlichen, was in „JEWISH POP“ musikalisch passiert.  
 
Ausgangspunkt 
Mit JEWISH POP – Popmusik arrangiert für ein Kammerorchester – sollten bewusst zwei 
musikalische Welten aufeinanderstoßen, die sich sonst nicht überschneiden.  
 
Songauswahl 
Die Songauswahl erfolgte anhand der Bearbeitungsmöglichkeiten für ein Kammerorchester. 
Popmusik funktioniert zum Beispiel weniger über musikalische Mittel, sondern vielmehr 
darüber, wie sie präzise ausproduziert am Rechner klingt. Dieser technische Aspekt lässt 
sich nicht auf ein Orchester übertragen.  
 
Unterteilung in drei Abschnitte 
Das Konzert ist in drei Abschnitte unterteilt. Das Anliegen dabei war, nicht nur „Nummern“ 
aneinanderzureihen, sondern größere musikalische Bögen entstehen zu lassen. So sind die 
die Abschnitte auch weniger textlich-inhaltlich, als vielmehr unter stilistischen Aspekten, 
anhand der musikalischen Basis der Originalsongs, zusammengestellt. Allerdings gibt es in 
jedem Abschnitt auch Ausreißer als eine Art „musikalische Störung“.  
 
Kompositionsansatz 
Die Grundhaltung bei der Komposition war nicht, das, was die Band macht, möglichst gut mit 
dem Orchester zu imitieren. Stattdessen stellte sich die Frage: „Wie hätte jemand von Anfang 
an die Melodie und musikalischen Ideen des Songs für ein Kammerorchester gedacht?“ 
Anders gesagt: Es ging nicht darum, zu fragen „Wie klingt Punk im Orchester?“, sondern „Was 
ist Punk im Orchester?“ 
Melodie und Ablauf wurden in allen Songs übernommen. Manche wurden darüber hinaus nur 
ein wenig für die Besetzung des Kammerorchesters erweitert, manche wiederum so weit 
bearbeitet, dass sie kaum wiederzuerkennen sind.   
 
Überleitungen zwischen den Songs  
Die Songs wurden so gelegt, dass ein Bogen entstehen kann. Die Überleitungen zwischen 
den Songs haben mit der Popmusik davor und dahinter nur gemeinsam, dass sie sich die 
Ideen teilen. Da keine Melodie respektiert werden musste, sind die Überleitungen komplett 
unabhängig von der Popmusik an sich. Sie sind musikalisch eigenständig und zeichnen sich 
vor allem durch zwei Aspekte aus: Zum einen dienen sie als eine Art „Vermittlung“ zwischen 
den Songs. Der vorherige Song kann nachklingen, der nächste vorbereitet werden. Dies 
geschieht z.B. durch Spiele mit Rhythmen, Melodien, Motiven, Dynamiken oder Klangfarben 
der jeweiligen Songs. Zum anderen hat das Orchester in diesen instrumentalen 
Überleitungen mit vielen Soli-Stellen den Raum, sich in all seinen Klangfarben und 
Möglichkeiten zu präsentieren. Deshalb sind die Überleitungen auch relativ langsam 
gegenüber den Songs.   
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Der Komponist im O-Ton  
 
„Was ich nicht versucht habe, ist zu kopieren. Ich habe mich an den Stilen der Songs 
orientiert, stellenweise Vorbilder aus der Musikgeschichte als Inspiration genommen 
und dann mein eigenes Ding gemacht.“ 

 
„Basis der Popmusik sind Wiederholungsmuster. Meine Idee: Ich teile die Akkorde 
dieser Patterns auf und jede*r spielt ungleich lange Phrasen, die aber zueinander 
konsonant sind. Ich würde sagen das ist das dominanteste Element der  Komposition.“  

 
„Eine Melodie kehrt über den gesamten Abend hinweg in den Überleitungen immer 
wieder: Die Hauptmelodie von „In Germany before the war“ - natürlich verarbeitet, 
teilweise sind es nur Fragmente.“ 
 

Ø Die erste Überleitung 
„Zwischen dem sehr leisen Beginn mit „In Germany before the war“ und „Sabotage“ 
passiert ein zweiminütiges Crescendo, das am Ende in der E-Gitarre mündet. Die E-
Gitarre gehört nicht ins Orchester und ist viel zu laut. Also musste ich sie bis zum geht 
nicht mehr inszenieren. Wenn ich ein besonderes Element habe, dann muss ich auch 
zeigen, dass es besonders ist.“ 
 

Ø THE CLASH – London Calling 
„Ich habe von „Le sacre du printemps“ die Idee übernommen: Nicht die Töne waren 
wichtig, sondern dass der Rhythmus überhandnimmt. Warum? Die Intention von Punk-
Musik allgemein ist, brachial und so einfach wie möglich zu sein. Und jetzt kommen wir 
daher mit einem Kammerorchester, was einer der komplexesten Klangkörper ist, den 
es nur geben kann. Da muss man sein eigenes Ding machen. Die Frage war also, wie 
ich die Idee von Punk-Musik als Orchester vermitteln kann. Was wäre das Äquivalent 
von Punkt, wenn ein Orchester dies auf seine Welt beziehen würde? Das ist für mich 
Strawinsky: Rhythmischer Fokus, Reduzierung auf repetierte Phrasen, bewusstes 
sich-Sträuben gegen ein sich-einfach-Wohlfühlen. Das, was Punk auch will.“ 
 

Ø LENNY KRAVITZ – It ain’t over  
„Die Idee war folgende: Ich habe eine Gesangsstimme, die brauche ich. Ich habe eine 
Geigenstimme, die jeder kennt, die brauche ich auch. Diese Fixpunkte bleiben, alles 
zwischendrin kann sein eigenes Ding machen. Ich bin von der Geigenstimme 
ausgegangen und habe neue Akkorde geschrieben. Die Akkorde werden nun vom 
Cello nicht rhythmisch gespielt, sondern in einer durchgehenden Sechzehntel-
Melodie. Im Endeffekt im Stile der Cello-Suiten von Bach, nur mit modernen Tönen.“ 

 
Ø AMY WINEHOUSE – Back to Black     

& ASAF AVIDAN – A Part Of This 
„Die beiden Songs ähneln sich stark – in Takt, Melodie, Tonart, und auch inhaltlich. Es 
bot sich an, sie wie ein Gespräch ineinander zu verweben. Auf der musikalischen 
Ebene habe ich das Seufzer-Motiv eingebaut (Anm.: Der Seufzer-Motiv ist ein 
Sekundschritt, meist abwärts, bei welchem der erste Ton deutlich betont und der 
folgende angebunden, unbetont und leiser ist).“   
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Ø LISA LOEB – Stay  
„Das ist mein Lieblingsarrangement. Ich habe das Stück so weit entfremdet, wie es nur 
möglich war – das Original ist kaum wiederzuerkennen. Ursprünglich ist es eine 
schlichte Lagerfeuerballade, in der Lisa Loeb sich selbst mit der Gitarre begleitet. Mein 
Arrangement hat damit nichts mehr zu tun – es ist eine völlig neue klangliche Welt.“ 

 
Ø BILLY JOEL – Piano man 

„Das Stück fängt so entstellt wie möglich an und wird gegen Ende immer harmloser - 
quasi als Spiel mit der Wahrnehmung: Wann erkennt man das Original? Angefangen 
habe ich, in Anlehnung an Prokofjew, mit rhythmischen Verschiebungen: Da ist zwar ein 
Puls, aber die Verschiebungen sollen einen rauswerfen. Trotzdem ist in der Oboe die 
Melodie von der Mundharmonika eins zu eins drin. Dann geht es ein bisschen 
impressionistisch weiter in eine pentatonische Fläche à la Debussy oder Ravel. Und 
nach hinten raus kommt sozusagen der Barock: Alle Streicher spielen die gleiche 
Melodie, wir haben nur noch einen Bass und dazwischen Akkorde.“ 

 
Ø BARBRA STREISAND – The way we were 

„Ich habe die Originalsubstanz, wie im ganzen dritten Abschnitt, übernommen und 
orchestergerecht umgestaltet. Dann habe ich die Akkorde mit sogenannten „Colours“ 
versehen: zusätzliche Klangfarben, die die Harmonik bereichern. Das Fundament 
bleibt, es passiert einfach noch etwas mehr drum herum.“ 
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Anregungen und Material für den Unterricht  
 
Hier finden Sie ein paar Anregungen, wie Sie Ihre Schüler*innen auf das Konzert vorbereiten 
können, bzw. sich auch im Anschluss an das Konzert mit den musikalischen und inhaltlichen 
Themen auseinandersetzen können. Nutzen Sie dazu die Songliste, die Informationen zur 
Komposition sowie das Material im Anschluss. 
 
 
Auseinandersetzung mit der Komposition 
 
Die Songs sind im Konzert teilweise stark verfremdet. Um eine Chance zu haben, Bekanntes 
zu entdecken und dann noch zu hören, was mit der Musik passiert ist, muss sie zunächst 
einmal gehört werden.  
 

Ø Hören Sie mit Ihren Schüler*innen die Songs an.  
Ø Singen Sie ein paar der Songs. Die meisten finden Sie mit Text und Akkorden auf 

www.ultimate-guitar.com und als Karaoke-Versionen auf YouTube.  
 
Die kreative Auseinandersetzung mit der Musik eines Konzertes im Vorfeld erhöht das 
Verständnis für die Komposition sowie den persönlichen Bezug der Schüler*innen zur Musik 
– und damit letztlich die Freude beim Zuhören.  

 
Ø Sammeln Sie mit Ihren Schüler*innen musikalische Möglichkeiten für die 

Überleitungen zwischen zwei den Songs (Übernahme von Rhythmen / Melodien / 
Tempo / Dynamik, bzw. Isolation von Fragmenten, Spannungsaufbau durch 
Wiederholungen, inhaltliche Bezüge etc.).  

 
Ø ARBEITSAUFTRAG: Überleitungen erstellen 

Tut euch in fünf Kleingruppen zusammen und teilt die Songs des ersten 
Abschnitts unter diesen Gruppen auf.  

o Jede Gruppe hört ihren Song und überlegt sich einen kurzen musikalischen 
Epilog oder Prolog. Diesen setzt ihr je nach Beherrschen von Instrumenten 
(z.B. mit Orff-Instrumentarium) um. Überlegt euch dabei: Was übernehmen 
wir aus dem Song, was machen wir komplett neu? Auf welcher Ebene 
wollen wir Verbindung schaffen (Rhythmus, Melodie, Tempo, Dynamik, 
inhaltlich etc.)? Klärt in der Gesamtgruppe den Ablauf (Epilog oder Prolog 
pro Song) und führt das Ganze einmal mit allen Liedern im Ablauf auf. 
Sprecht im Anschluss über das Ergebnis: Wie haben die Zwischenspiele 
gewirkt – und warum? Was war das Anliegen der jeweiligen Gruppe?  

o Zusätzlich könnt ihr, wie unser Komponist Matthias Schaff, das Hauptmotiv 
von „In Germany before the war“ in euren Zwischenspielen verarbeiten: 

 
 

Ø Lesen Sie mit Ihren Schüler*innen im Anschluss den Informationsteil zur 
Komposition von JEWISH POP. 

http://www.ultimate-guitar.com/
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Identität und Sichtbarkeit   
 
Einige Künstlerinnen und Künstler, deren Werke im Konzert zu hören sind, machen ihr 
Jüdischsein nicht explizit zum Thema. Andere wiederum setzen sich sowohl in Songtexten 
als auch in Interviews mit Ihrer kulturellen und religiösen Herkunft stark auseinander. Gerade 
das wirft Fragen auf. Gehen Sie diesen mit Ihren Schüler*innen nach!  
 
Diskussionsanregungen wie schnelle Fakten zu den Künstler*innen, Begriffsklärung, Zitate 
berühmter jüdischer Persönlichkeiten sowie Beispielfragen finden Sie im Anschluss.  
 

Ø Sammeln Sie mit Ihren Schüler*innen, was „religiöse“ bzw. „kulturelle Identität“ 
bedeutet beinhaltet.  
 

Ø ARBEITSAUFTRAG: Collage zur kulturellen Identität 
Erstellt ein Song-Arrangement bzw. eine Collage zum Thema „Meine kulturelle 
Identität“. Stellt euch dazu folgende Fragen: Welche Musik bedeutet mir etwas? 
Welche Rolle spielt dabei meine Herkunft oder meine persönliche Geschichte? 

 
Ø Diskutieren Sie mit Ihren Schüler*innen die Frage nach Form und Relevanz der 

Sichtbarkeit jüdischer Identität in der Gesellschaft. 
 
Ø ARBEITSAUFTRAG: Künstler*innen-Biografien 

Untersucht in Kleingruppen die Bedeutung und Sichtbarkeit der jüdischen 
Herkunft von jeweils einem/r Künstler*in aus dem Konzert „JEWISH POP“. 
Betrachtet dabei sowohl den künstlerischen Ausdruck als auch das öffentliche 
Auftreten (z. B. Songtexte, Aussagen, Erscheinung, Inszenierung). 
 

Ø ARBEITSAUFTRAG: Weiterführende Recherche 
Recherchiert in Kleingruppen, wie jüdisches Leben in Deutschland nach 1945 
wieder Teil der Kulturszene wurde. Legt dabei pro Gruppe den Fokus auf jeweils 
eine der Ausdrucksformen: Musik, Film, Theater, Literatur. 
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Fast Facts zu ein paar Musiker*innen 
 

• Beastie Boys  
Drei jüdische New Yorker, die Hip-Hop mit Punk und Humor verbanden. Ihre Religion 
war nie Thema – aber sie thematisierten immer wieder Kultur, Herkunft und Rebellion. 

 
• Serge Gainsbourg  

Sohn russisch-jüdischer Emigranten, aufgewachsen im besetzten Frankreich. Er 
thematisierte jüdische Themen selten direkt, aber verarbeitete Traumata z. B. in dem 
Album Rock Around the Bunker über Nazi-Deutschland. 
 

• The Clash 
Das jüdische Erbe der Bandmitglieder sowie ihres Managers beeinflusste nicht nur 
ihre Musik, sondern auch ihr politisches Engagement. 

 
• Lenny Kravitz  

Sohn einer afroamerikanischen Mutter und eines jüdischen Vaters. Er sagt über 
sich: „Ich bin halb jüdisch, halb schwarz – das ist 100 Prozent ich.“ 
 

• Carole King, Billy Joel, Barbra Streisand  
Sie alle wuchsen in jüdischen Familien auf, viele in New York. Ihre Songs handeln oft 
von Erinnerung, Herkunft, Verlust, Aufbruch – Themen, die auch in jüdischer Kultur eine 
Rolle spielen. 
 

• Troye Sivan   
Australischer Popsänger mit jüdisch-südafrikanischen Wurzeln. Er spricht offen über 
queere und jüdische Identität – in Interviews, nicht unbedingt in seiner Musik. 
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Begriffsklärung 
 

• Das Judentum ist eine der ältesten monotheistischen Religionen der Welt. Es umfasst 
religiöse Traditionen, Feste, Texte (wie die Tora), aber auch Kunst, Musik, Sprache und 
Lebensformen. 

 
• Im traditionellen Judentum wird die jüdische Zugehörigkeit über die mütterliche Linie 

weitergegeben. Das bedeutet, dass Kinder, deren Mutter Jüdin ist, automatisch als 
Juden gelten, unabhängig davon, ob der Vater Jude ist.  

 
• „Jüdisch“ beschreibt die Zugehörigkeit zu einem Volk, einer Religion, einer Kultur oder 

einer Geschichte. Es kann bedeuten, religiös zu leben – muss es aber nicht. Es kann 
auch eine ethnische, kulturelle oder familiäre Identität sein. Jüdische Identität 
kann sehr unterschiedlich aussehen – es gibt keine „einheitliche“ Art, jüdisch zu sein. 

 
 
Zitate 
 

• „Jüdische Identität ist keine Frage von Blut oder Genealogie, sondern eine 
Entscheidung, eine Zugehörigkeit zu einer Kultur, einer Geschichte, einem Schicksal.“ 
Amos Oz (jüdischer Schriftsteller) 
 

• „Ich bin nicht religiös, aber ich bin jüdisch. Das Jüdische ist etwas, das in mir 
weiterlebt, selbst wenn ich alle Regeln hinter mir gelassen habe.“ Deborah 
Feldman (Autorin von „Unorthodox“) 
 

• „Wir sind ein Volk – ein Volk!“ Theodor Herzl (Begründer des modernen politischen 
Zionismus) 
 

• „Sei ein Jude in deinem Haus und ein Mensch auf der Straße. Aber vergiss nie, dass 
du beides bist – immer.“ Abba Kovner (Dichter und Widerstandskämpfer) 

 
• „Jüdisch zu sein ist keine Uniform. Es gibt viele Arten, jüdisch zu leben – und viele 

Arten, es nicht zu zeigen.“ Lea Fleischmann (deutsch-israelische Autorin) 
 

 
Diskussionsanregungen  
 

• Muss man über seine Herkunft sprechen, um sie zu leben? 
• Wie beeinflussen Biografien unser Verständnis von Kunst?  
• Hat es euch überrascht, welche Künstler*innen jüdisch sind? Wen hättet ihr als 

jüdisch eingeschätzt – und warum (nicht)? 
• Warum ist es (manchmal) bedeutsam, Herkunft oder Identität von Künstler*innen 

sichtbar zu machen? Was bringt diese Sichtbarmachung – für die jeweilige 
Gemeinschaft, für das Publikum? 

• Inwiefern kann es problematisch sein, Künstler*innen auf ihre Herkunft zu reduzieren?  
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Konzertknigge für Junges Publikum 
 
Liebe Konzertbesucher*innen, 
damit ihr ein schönes Konzerterlebnis habt, wollen wir euch ein paar Tipps mitgeben:  
 
 
Live-Erlebnis  
In Anwesenheit von Musiker*innen und Zuschauer*innen entsteht das einmalige live-Erlebnis im 
Moment – ihr seid also Teil der Vorstellung. Damit willigt ihr in eine unausgesprochene Verabredung 
ein: Das Orchester spielt, ihr schaut zu. Lasst euch darauf ein, dann wird es toll! 
 
Kleiderordnung  
Für viele sind Konzert-, Theater- und Opernbesuche eine Gelegenheit, sich mal besonders schick zu 
machen. Eine Kleiderordnung in dem Sinne gibt es aber nicht – tragt, womit ihr euch wohlfühlt.  
 
Pünktlichkeit  
Ihr werdet nicht mehr in den Saal gelassen, wenn ihr zu spät kommt. Kommt mit etwas Puffer, dann 
könnt ihr in Ruhe eure Sachen an der Garderobe abgeben, auf die Toilette gehen oder noch etwas 
trinken. Wenn ihr an anderen Konzertbesucher*innen in den Sitzreihen vorbeigeht, dann streckt ihnen 
nicht den Po entgegen… wendet euch ihnen zu, das ist höflicher! 
 
Garderobe  
Für Jacken, Mäntel und Rucksäcke ist es im Zuschauerraum zu eng und man kann darüber stolpern. 
Gebt eure Sachen also an der Garderobe ab.  
 
Essen und Trinken  
Anders als im Kino ist Essen und Trinken im Konzertsaal nicht erlaubt. Nutzt dafür die Zeit vor und nach 
dem Konzert oder in der Pause.  
 
Handy   
Töne und leuchtende Displays stören Musiker*innen wie Sitznachbar*innen. Euer Handy bleibt am 
besten während des Konzertes ganz ausgeschaltet.  
 
Fotos  
Fotografieren und Filmen ist während der Vorstellung nicht erlaubt. Auf unserer Homepage findet ihr 
Fotos. Schaut doch da gerne mal rein!  
 
Programmzettel  
Auf dem Programmzettel findet ihr Informationen zum Konzert. Es lohnt sich, einen mitzunehmen. 
Manchmal gibt es sogar ein ganzes Programmheft. 
 
Applaus  
Applaus sei „das Brot des Künstlers“ sagt man. Naja, zum Glück bekommt er/sie auch eine Gage. 
Trotzdem: Ohne Applaus ist alles irgendwie nichts… deshalb belohnt die Leistung unserer 
Künstlerinnen und Künstler gerne mit Applaus!  
 
Feedback   
Wir freuen uns über Rückmeldung jeder Art! Schreibt uns an info@jcom.de.             

 
Euer JCOM-Team 

mailto:info@jcom.de

